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ırd eıne gesamteuropäilsche Konföderation
möglıch?
Ausschnitte AUS eınem Europa-Memorandum des Bensberger relses
Am August In der relatıv ereignisleeren Mıttsommerzeıit Chancen, Probleme, Wıderstände; Die Europdische Konföde-

veröffentlichte der „Bensberger Kreis“ 1Nne Studiıen- UN: ratıon e1ine realıistische Zielsetzung). Wır dokumentieren
Aktıonsgruppe vDO  S& Katholiken vorwiegend linkskatholischer einıge Passagen aus dem EKSECH, dem ueErten UN. dem fünften
Pragung, 21n „Memorandum deutscher Katholiken Ur Z Abschnuitt, aAXs denen Sınn UN Zielrichtung der postulierten
kunft Europas”. In dem Memorandum fordern die Mitglieder Konföderation deutlich ayerden. Die Zwischenüberschriften
des Kreises qUueETr ZU (zemeinsamen Markt UN den bishe- siınd D“O  x der Redaktion.
rigen (west-)europdischen Einıgungsbemühungen UN jen-
seıts der Blocksysteme die Schaffung e1iner „Europdischen enn WIr den Gedanken des gemeınsamen europälischen
Konföderation“. Sıe ol gebildet zwerden A den europdt- Hauses aufgreıfen, dann In einem Verständnıs, das welt
schen Mitglieds- reSp. Teilnehmerstaaten der SZE (plus A über dıe klassısche Zielsetzung eines vereinten Europas
banıen) und als Ergebnis des Entspannungs- und Abrüstungs- hinausreıicht. Es gyeht uns nıcht dıe Übersteigerung -
Prozesses als weltoffene, der Drıtten Welt gegenüber Der- tionalstaatlicher Polıtık, W1€e S1e für das Europa des AUSSC-
pflichtete, neutrale UN. entmalıtarısierte Staaten-Gemeıiin- henden un: beginnenden 20. Jahrhunderts und dann
schaft gegründet zwerden. Die Sowjetunion oll sıch diesem noch eiınmal In den fünfziger und sechziger Jahren kenn-
Europa A4sSsOoz1L1eren önnen. Die Supermächte sollen die Neyu- zeichnend WAar, das heilt den Versuch, das Überge-
tralitat garantıeren. Mancherlei Wıidersprüchlichkeiten sprin- wicht (West)Europas als handelsstärkste Wohlstandsre-
gn INS Auge UN. sınd den Autoren als solche ohl auch Z10N der elt irgendwıe In das kommende Jahrhundert
bewußt. Wıe oll dıe ıhrer Natur nach schwache gemeinsame hinüberzuretten und damıt die VOT 500 Jahren mıt der
Exekutive (und Legislative) dıe Weltaufgaben bewältigen, Entdeckung Ameriıkas begonnene Vormachtstellung der
dıe das Memorandum der projektierten Konföderation Europäer ın der elt wahren. Dıiıe instıtutionelle Fort-
teılt ® Passagenweise entsteht der Eindruck, dem Lauf der entwıcklung der Europäischen Gemeinschaft EG) durch
Weltgeschichte werde “O privaten Schreibtisch aus die dıe Europäische Politische Zusammenarbeit dıe
Rıchtung gewesen. Aber das Memorandum bringt (wenn Einheitliche Europäische kte und die geplante
auch als entlegene Utopie) ımmerhın o1ine Perspektive In die Europäische Unıion der EG-Staaten äflrt bereıts Jetzt -
Europa-Diskussion, dıe sıch angesichts der Veränderungen In kennen, da{fß eın hauptsächlıich eıgenen Macht- und Wırt-
Usteuropa aufdrängt. schaftsinteressen dienender westeuropäiıscher Block 1mM
Wıe dıie bisherigen Memoranden des Kreises, sein ersteS, Entstehen begriffen 1St. Unter eıner solchen Zielsetzung
heißdiskutiertes Polenmemorandum (vgl. HK, Aprıl [1968, dürfte die für 1997 geplante Vollendung des Binnenmark-
2 UN. eın wenıger beachtetes Friedensmemorandum tes der ZUr weıteren Ausbeutung, Verschuldung und
'“UOonNn 7198572 (vel. H «9 Opßktober M6 ıst auch das Euro- Verelendung der Drıtten elt und In etzter Konsequenz
pamemorandum sehr umfangreich. Es umfa/fst Seıten mıb eıner europäıischen miılıtärischen Machtkonzentration
Abschnitten (Warum beschäftigt sıch der „Bensberger Kreıs“ führen, die sıch nıcht den Osten, sondern
mA1t einer Europdischen Konföderation; LEtappen der Entspan- Ansprüche eben dieser Drıitten elt auf eınen gerechten
nungspolıitik; dıe Herausforderungen durch die sowjetische Anteıl den knappen Ressourcen WUNSGRET. elt un:
Reformpolıitik; Dıie Idee der Europdischen Konföderation; den In den Industriestaaten angehäuften Wohlstand ıch-
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LELr Dıiıese Entwicklung würde, WEeNN S1€e nıcht rechtzeitig schäden auch nıcht wünschenswert; anhaltende Massen-
wırd, auf einen gyigantıschen gylobalen Macht- arbeitslosigkeit und weıtere Verelendung sowohl INn der

Dritten elt als auch 1n den Industriestaaten werden diekampf hinauslaufen, dessen Ausgang völlıg ungewıß IS®,
der aber In jedem Fall i1ne weıtere dramatische Ver- Folge se1n;
schlechterung der ökologischen Lebensbedingungen der der ökologische Verfall wırd allenfalls verlangsamt,
m Menschheit ZUuUr Folge hätte. un: auch das 1U  — der Bedingung, da{fß entsprechend

hohe Investitionen gyetätigt werden, die A4AUS den Verte1idi-
SS und Rüstungshaushalten gespelst werden müÜüssen,Europäische Lösungen NnUu  b sınnvoll als anderentalls S1e ErNEuUTL Lasten der Sozijalhaushalte g -

„Beıtrag ZUur Lösung der Probleme als hen werden, Was erhöhten Spannungen ın allen Gesell-
schaften tühren würde; 00 Hınweıs ZAHT® VerdeutlichungWeltgesellschaft” dürfte genügen die heute verursachten Schadstoffemis-

Europäische Lösungen Sanz gyleich ob als Kleineuropa sS1ıonen wırken schätzungsweıse noch 25 Jahre weıter und
oder als Sanz Europa gedacht sınd anachronistisch, Ja schädigen In diesem Zeıtraum dıe Lufthülle un: die
schädlıch, WEeNN S1Ee lediglich nach dem Muster des Natıo- Ozonschicht:; selbst Wenn also gyelänge, kurzfristig alle
nalstaates erfolgen. Sıe erhalten ErTSE einen Sınn, WEeNN S1€e Emissıonen StOpPCN, würden die Schadenswirkungen
sıch als konstruktiver Beıtrag ZUr Lösung der Probleme noch 1ıne Nn (Generatıon anhalten;: die Erwärmung der
der Weltgesellschaft verstehen. Auch WIFr wünschen, daß Erdobertläche mıt iıhren unabsehbaren Folgen 1St iıne
Europa leistungsfähig leıbt, aber nıcht 1U  am 1im eıgenen nıcht mehr übersehende Tatsache;
Interesse, sondern ın der Erwartung, da{fß die Europäer dıe innergesellschaftliıchen Spannungen werden 1m (Ge-
adurch eher In die Lage werden, wırksam AA tolge des anhaltenden Bevölkerungswachstums, der wel-
Lösung der gylobalen Konflikte beizutragenDokumentation  421  tet. Diese Entwicklung würde, wenn sie nicht rechtzeitig  schäden auch nicht wünschenswert; anhaltende Massen-  gestoppt wird, auf einen gigantischen globalen Macht-  arbeitslosigkeit und weitere Verelendung sowohl in der  Dritten Welt als auch in den Industriestaaten werden die  kampf hinauslaufen, dessen Ausgang völlig ungewiß ist,  der aber in jedem Fall eine weitere dramatische Ver-  Folge sein;  schlechterung der ökologischen Lebensbedingungen der  — der ökologische Verfall wird allenfalls verlangsamt,  gesamten Menschheit zur Folge hätte.  und auch das nur unter der Bedingung, daß entsprechend  hohe Investitionen getätigt werden, die aus den Verteidi-  gungs- und Rüstungshaushalten gespeist werden müssen,  Europäische Lösungen nur sinnvoll als  anderenfalls sie erneut zu Lasten der Sozialhaushalte ge-  „Beitrag zur Lösung der Probleme als  hen werden, was zu erhöhten Spannungen in allen Gesell-  schaften führen würde; ein Hinweis zur Verdeutlichung  Weltgesellschaft“  dürfte genügen: die heute verursachten Schadstoffemis-  Europäische Lösungen — ganz gleich ob als Kleineuropa  sionen wirken schätzungsweise noch 25 Jahre weiter und  oder als ganz Europa gedacht — sind anachronistisch, ja  schädigen in diesem Zeitraum die Lufthülle und die  schädlich, wenn sie lediglich nach dem Muster des Natio-  Ozonschicht; selbst wenn es also gelänge, kurzfristig alle  nalstaates erfolgen. Sie erhalten erst einen Sinn, wenn sie  Emissionen zu stoppen, würden die Schadenswirkungen  sich als konstruktiver Beitrag zur Lösung der Probleme  noch eine ganze Generation anhalten; die Erwärmung der  der Weltgesellschaft verstehen. Auch wir wünschen, daß  Erdoberfläche mit ihren unabsehbaren Folgen ist eine  Europa leistungsfähig bleibt, aber nicht nur im eigenen  nicht mehr zu übersehende Tatsache;  Interesse, sondern in der Erwartung, daß die Europäer  — die innergesellschaftlichen Spannungen werden im Ge-  dadurch eher in die Lage versetzt werden, wirksam zur  folge des anhaltenden Bevölkerungswachstums, der wei-  Lösung der neuen globalen Konflikte beizutragen ...  teren Technologisierung, des Wandels der Altersstruktu-  ren, der Verknappung der Ressourcen, der Massenar-  Wir erkennen deshalb zwei unverzichtbare und dringende  Erfordernisse: zum einen durch Überwindung der Tei-  beitslosigkeit und der Umweltbelastungen zunehmen und  durch Streß und Gewalt gekennzeichnet sein; Verletzun-  lung Europas die Vergeudung riesiger Ressourcen und  Energien durch Hochrüstung, ausbeuterischen Wettbe-  gen der Menschenrechte und der Menschenwürde werden  deshalb eher noch zunehmen als abnehmen.  werb und lähmende Bürokratie zu beenden und zum an-  deren durch erhebliche Investitionen zur Abwehr der  globalen Bedrohungen der Menschheit beizutragen. Wir  Globale ökonomische und ökologische  konzipieren deshalb eine Europäische Konföderation als  Bedrohungen erzwingen neue  offene und zivile Gesellschaft, die diesen Beitrag zu lei-  Maßnahmen  sten imstande iıst.  In der Tat dürfen wir uns angesichts der bereits seit Jahr-  Welche Konsequenzen die westeuropäischen Staaten an-  zehnten zu beobachtenden, aber lange Zeit nicht ernst ge-  gesichts dieser Entwicklungen ziehen werden, ist völlig  offen. Um in der sich abzeichnenden Situation binnen-  nommenen Globalisierung von Konflikten nicht auf die  Verwirklichung einer Friedensordnung in und für Europa  wirtschaftlich und außenwirtschaftlich bestehen zu kön-  beschränken. Vielmehr ist die Entwicklung einer solchen  nen, strebt die EG eine schnellere Realisierung des  Friedensordnung mit der Frage zu verknüpfen, wie sich  Binnenmarktes an, was freilich ohne Verstärkung ihrer  die europäische Gesellschaft den Bedrohungen und Her-  politischen Zusammenarbeit undenkbar ist. Es kann aber  ausforderungen ım Jahre 2000 stellen wird. Mit Blick auf  auch sein, daß gerade die wirtschaftlichen Schwierigkei-  die Jahrtausendwende läßt sich mit hoher Wahrschein-  ten diese Integration noch einmal — wie schon mehrmals  lichkeit folgendes Szenario erkennen:  in den vergangenen Jahrzehnten — verzögern werden, weil  jeder einzelne Staat hofft, durch protektionistische Ab-  — der Konfrontationscharakter der Ost-West-Beziehun-  schirmmaßnahmen seinen eigenen kurzsichtigen Interes-  gen wird trotz zeitweiliger Rückschläge weiter abnehmen;  sen am besten dienen zu können. Dessenungeachtet wird  damit wird sich auch die Entmilitarisierung in Europa  sich der Konkurrenzkampf zwischen den USA, der EG  fortsetzen, nicht zuletzt unter der zwingenden Notwen-  und Japan (und eventuell weiterer Industrieländer) auf  digkeit, die öffentlichen Haushalte zu entlasten; die so-  dem Weltmarkt weiter verschärfen. Trotz der zunehmen-  wjetische Reform- und Abrüstungspolitik kommt diesem  den Einsicht, daß die Zerstörung der Umwelt gestoppt  "Trend entgegen;  — die weltwirtschaftliche Kluft zwischen reichen und ar-  werden muß, läßt der mit dem ruinösen internationalen  Wettbewerb verbundene Kostendruck nur wenig Raum  men Staaten wird sich noch weiter öffnen; das Konflikt-  potential ın der Dritten Welt wird entsprechend zuneh-  für wirksame Umweltsicherung.  men, militärische Konflikte eingeschlossen; eine struktu-  Noch weniger ist die Entwicklung innerhalb des sozialisti-  relle Reform des Weltwirtschaftssystems und eine Rege-  schen Staatenbündnisses absehbar. Was geschieht, wenn  lung der Verschuldung zeichnen sich nicht einmal am  als Folge der Reformpolitik Gorbatschows nicht nur in  Horizont ab; ein quantitatives Wachstum steht nicht zu  den nichtsowjetischen Bündnisstaaten, sondern auch in-  erwarten und ist wegen der damit verbundenen Umwelt-  nerhalb des sowjetischen Unionsverbandes ReformdruckTechnologisierung, des Woandels der Altersstruktu-

recnN, der Verknappung der KRessourcen, der Massenar-Wır erkennen eshalb Wel unverzıichtbare und dringende
Ertordernisse: ZUuU einen durch Überwindung der Te1- beıtslosigkeıt und der Umweltbelastungen zunehmen und

durch Stre{fß un: Gewalt gekennzeıchnet se1ın; Verletzun-lung Europas die Vergeudung riesiger Ressourcen und
Energıen durch Hochrüstung, ausbeuterischen Wettbe- SCNHh der Menschenrechte und der Menschenwürde werden

eshalb eher noch zunehmen als abnehmen.werb un: ähmende Bürokratie eenden un: ZU —

deren durch erhebliche Investitionen ZUuUr Abwehr der
gylobalen Bedrohungen der Menschheıit beizutragen. Wır Globale ökonomische und ökologische
konzıpleren deshalb ıne Europäische Konftöderation als Bedrohungen erzwıngen NEUE
offene un: zıvıle Gesellschaft, dıe diesen Beıtrag le1- Mafßnahmen
STten imstande 1STt.
In der Tat dürten WIr uns angesichts der bereıits selt Jahr- Welche Konsequenzen die westeuropäischen Staaten -
zehnten beobachtenden, aber lange eıt nıcht g- gesichts dieser Entwicklungen zıehen werden, 1St völlıg

offen Um ın der sıch abzeichnenden Sıtuation bıinnen-Cn Globalisierung WViC)) Konflikten nıcht auf dıe
Verwirklichung eıner Friedensordnung In und für Europa wirtschafrtlich und außenwirtschafrtlich bestehen kön-
beschränken. Vielmehr 1St die Entwıicklung eıner solchen NECN, strebt dıe ıne schnellere Realısıerung des
Friedensordnung miı1ıt der Frage verknüpften, WI1I€e sıch Binnenmarktes A W as freılıch ohne Verstärkung ihrer
die europäılsche Gesellschaft den Bedrohungen und Her- polıtıschen Zusammenarbeit undenkbar 1St. Es kann aber
ausforderungen 1mM Jahre O00 stellen wird. Mırt Blick auf auch se1ın, dafß gyerade die wirtschaftlichen Schwierigkei-
dıe Jahrtausendwende läfßst sıch mIıt hoher Wahrschein- ten diese Integration noch eiınmal WwW1e schon mehrmals
lıchkeit folgendes Szenarıo erkennen: ıIn den ErKaAaNSCNCH Jahrzehnten verzögern werden, weıl

jeder einzelne Staat hofft, durch protektionistische ADder Konfrontationscharakter der Ost-West-Beziehun- schirmmafSnahmen seınen eigenen kurzsichtigen nteres-
SCH wırd zeıtweılıger Rückschläge welıter abnehmen; SC  —_ besten dıenen können. Dessenungeachtet wırddamıt wırd sıch auch die Entmilıtarısıerung In Europa sıch der Konkurrenzkampf zwıschen den USA, derfortsetzen, nıcht zuletzt der zwıngenden Notwen- un: Japan (und eventuell weıterer Industrieländer) aufdıigkeıt, dıe Ööffentlichen Haushalte entlasten; dıe dem Weltmarkt weıter verschärten. Irotz der zunehmen-wjetische Reform- und Abrüstungspolitık kommt diesem den Einsicht, da{fß dıe Zerstörung der UmweltTIrend>

die weltwirtschaftliche Kluft zwiıischen reichen und werden mulßs, äflst der mıt dem ruınösen internatıonalen
Wettbewerb verbundene Kostendruck LLUT wen1g Raum

INE  — Staaten wırd sıch noch weıter öffnen; das Konflikt-
potentıal 1ın der Dritten elt wırd entsprechend zuneh- für wırksame Umweltsicherung.
INCN, miılıtärısche Konflikte eingeschlossen; 1ne struktu- och wenıger 1St die Entwicklung innerhalb des sozıalıstı-
relle Reform des Weltwirtschaftssystems un: ine Rege- schen Staatenbündnisses absehbar. \Was gyeschieht, WECNN

lung der Verschuldung zeichnen sıch nıcht eiınmal als Folge der Reformpolitik Gorbatschows nıcht UG In
Horıizont ab; eın quantıtatıves Wachstum steht nıcht den nıchtsowjetischen Bündnisstaaten, sondern auch 1n -
erwarten und 1St SCH der damıt verbundenen Umwelt- nerhalb des sowJetischen Unıionsverbandes Retormdruck
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und Autonomiebestrebungen überhandnehmen? ırd Dıie Vernunft gebietet, dıie sıch abzeichnende Entspan-
das vernünftige Eıgeninteresse der SowJetuntion dann NUNs ın den Ost- West-Beziehungen für den Autbau eıner
orofß se1ın, da{fß S1€E die Entwicklungen 1n den Unsıonsrepu- Friedensordnung In Europa Nutzen, die gezielt auf die
bliıken un: ıIn den Partnerstaaten freig1bt einschliefßlich Abwehr der globalen Bedrohungen gerichtet 1St. Das
der Umgestaltung (Perestroijka) gesellschaftftlıcher Ord- heiflt Verteilungsgerechtigkeit Inkaufnahme der
nungen? Sollen und können dıe westlichen Staaten diese notwendıgen Verzichte ıIn der eigenen Gesellschaft und
Tendenz tördern? Könnten nıcht solche Prozesse Wıederherstellung der natürliıchen Lebensgrundlagen
euten mılıtärıschen Interventionen Moskaus un: EeNL- weltweıt, wobe1l enkbar ISt, da{fß verade diese Polıtik
sprechenden Gegenmaßnahmen 1MmM Westen tühren, Impulse auslöst, dıe Arbeıtsplätze schafft und Wohlstand
da{ß dıe eingangs geschilderten Entwicklungen wıeder ördert.
umgekehrt un: dıe Konftlikte auf allen Ebenen wıeder Das wıederum heıißt, den Entspannungsprozeiß VOTAaNzZu-
verschärft würden? treiben un: die adurch Treigesetzten Ressourcen tür die
Umgekehrt stellt sıch iıne ähnliche Frage INn den Vereinig- Wıederherstellung der Natur und für den Wıederautbau
ten Staaten, vielleicht der aNzZCNH westlichen Gesellschaft: eiıner dann freilich anders strukturierenden Weltwirt-
WEeNnN die Entspannung Fortschritte macht un: dıe SowjJet- schaft einzusetzen, und War nıcht mehr vorrangıg auf
unıon für Länder der rıtten elt wıeder polıtische und der Basıs VO  S Kredıiten, die einem Ressourcen- und Ka-
wirtschafrtliche Attraktivität gewınnen ollte, wırd der pıtalabflufß A4US der Drıtten Welt führen, WI1e€e die wach-
Westen dann dieser Entspannung noch eın Interesse sende Verschuldung dieser Staaten beweist, sondern auf
haben? Schließlich wırd das Eıngreiten ın drıtten Ländern der Basıs tatsächlicher Leıistungstransters. Dazu muUussen
und die Unterstützung VO  z Mılıtärdiktaturen mıt dem polıitische Nstrumente geschaffen werden, mIıt denen der
Kampf iıne angeblıch ageressive SowJetunıion be- notwendige ONnsens ınnerhalb der zwıschen West-
gründet un: gerechtfertigt. un: Osteuropa, zwıischen den beiden Supermächten und

mIı1ıt den Staaten der Drıtten elt erreicht werden kannUnabhängig V dieser Überlegung stellt sıch die Frage,
WI1€e weılt 1ne relatıv schnelle wirtschaftliche Entwıicklung
Usteuropas In einem überschaubaren Zeıiıtraum überhaupt
möglıch un: finanzıerbar ISt. 3 durch eıinen VO der Die Idee eiıner „Europäischen

tinanzıerenden Investitionsplan für Osteuropa. Konföderation“
Wäre dıes auch be] tormaler Beibehaltung sozıalıstischer Mıiıt abnehmenden Bedrohungsängsten VOT der JjeweılsOrdnungen In diıesen Ländern enkbar, un: 1St realı-
stisch, davon auszugehen, da{fß dıe betroffenen Völker das deren Seılte un: miıt zunehmender Friedenssehnsucht

wächst jedoch das Unbehagen der mıttleren und kleinerenakzeptieren? Davon abgesehen stellt sıch die weıtere
Frage, ob 1ne solche Entwiıcklung, W1€e S1e In Westeuropa Staaten INn West- und Usteuropa über hre Abhängigkeıt

VO der Jjeweılıgen Bündnısvormacht. /7war betonen dienach 1945 Sanz anderen Bedingungen möglıch WAar,
heute noch wünschenswert ISt. Inzwischen sınd die geIS- melsten regıerenden Politiker auf beıden Seıten hre

Bündnistreue, suchen ber zugleıch nach Wegen, W1e€e S1€
SCH und ökologischen Gestehungskosten ungebremsten
quantıtatıven Wachstums Skanne Läge nıcht 1im Inter- diese Abhängigkeıt verringern und hre Eigenständigkeıit

erweıtern können.
SSC aller Beteılıgten, heute HME Formen qualitativen
Wachstums entwıckeln und Fehlentwicklungen, WwW1€e S1€E Dıie Regierungen und Elıten der kleineren Staaten inner-
für dıe westlichen un: teilweise auch schon für die Ööstlı- halb der Miılıtär- und Sıcherheıitspakte des Ostens W1€e des
chen un südlıchen Regionen typısch sınd, künftig VCI-

estens beginnen, sıch vorsichtig VO der Bevormundung
seltens ihrer Jjeweılıgen Führungsmächte lösen. Diemeıden? Das würde freilich VOraussetizen, da{ß die Indu-

striestaaten und ıIn erstier Linıe die Länder des Westens kleineren Partner verlangen Mıtsprache- und Miıtbestim-
mungsrechte 1m internatıonalen Entspannungsprozeßbeginnen, solche Fehlentwicklungen, beispielsweise 1n Be- und versuchen, die Spielräume utzenreichen des Konsumverhaltens oder des iındıvyıduellen Au- Eın langirıstig angelegter Autbau eınes europälschentoverkehrs, be]l sıch selbst korrigleren. Ist aber eın Staatenbundes, der Europäischen Konföderation, könntesolches Handeln iın der Offentlichkeit und In der Polıitik verschüttete Vergangenheıt wıederbeleben und iıne Züberhaupt durchsetzbar, auch WECNN die eInZ1g denk- kunftsperspektive aufzeigen. 7/weıl Weltkriege haben Eu-bare Alternative seın sollte?
rODa verheert, polıtısch geteılt und den Systemen der

Letzten Endes ber werden die gylobalen ökonomischen beıden Vormächte unterworten. Die damıt verbundene
und ökologischen Bedrohungen entsprechende Mafsßnah- polıitische, wiıirtschaftliche und kulturelle Entfiremdung
IC  ; erzwıngen, weıl SAr nıchts anderes übrıgbleıbt, als der Europäer hatte General de Gaulle als eıner der ersten
die vorhandenen Ressourcen vorrangıg und gemeınsam schon 1958 beim Namen ZENANNL und eshalb eın „Eu-
tür Sanz andere 7wecke einzusetzen, wobel dıe ylobale roOpa der Europäer” gefordert.
Natur der Konflikte 1U  a gemeınsames Handeln Im Prinzıp yeht dabel die unterschiedlichen und oft
läßt für die Wiıederherstellung und schonende Behand- gegensätzlıchen sozl1alökonomischen, menschlichen und
lung der Umwelt SOWIEe für dıe Sıcherung der Ernährungs- kulturellen Erfahrungen der europäıschen Völker und
und Energıiebasıs der Weltbevölkerung. Regıionen, die bislang 19808  _ gruppenspezifısch gemacht
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wurden und SCNH der Isolierung innerhalb verschiede- 1im Verhältnis zwiıischen den Supermächten dıe Zeichen
NT polıtischer Systeme un: der VO diesen ausgehenden auf weltweıte Entspannung ZESELZT leiben;
Z/wänge nıcht treı vermittelt werden konnten. die Abrüstung sıch einem kontinuljerlichen Prozefß ın

Rıchtung zunächst defensiver Strukturen (strukturelleEıne systemübergreıtende Europäische Konföderation Nıichtangriffstähigkeit) und schliefßlich umtassender Re-könnte diese europäılsche Identitikation In dıie Wege le1- duzıerung VO Streitkräften und Waffen entwiıckelt;tenNn, und War miı1ıt eiıner klaren Zielperspektive: durch ıne
7Zusammenarbeıt möglıchst vieler WESL- und osteuropäı1- Denken 1m Osten und 1mM Westen Luropas den

STAaLUs qJUO entscheidend verändern;scher Länder Jene System- und Blockkonfrontation
überwinden, die viele Energıen und tinanzıelle Miıttel und die mıiıttleren und kleinen europälischen Mächte
bındet. über die Blockgrenzen hıinweg selbständıge Beziehungen
Sıcherlich kann dıese Perspektive VOT allem 1n Westeu- ueınander knüpfen.

ollten sıch diese Entwıicklungen, für die WITr pOosıtıve AÄn-
rODa auch dıe Befürchtung wecken, iıne wachsende ID

den USA könne eın Machtvakuum entstehen zeichen sehen, fortsetzen, ergeben sıch HGUG Spielräume
für die gyegenseıltıge Annäherung der Bündnispartner derassen, das für NEUEC Bedrohungsängste Raum bietet,

mal dıe Reformentwicklung In der SowJetunion noch Supermächte. Der nächste Schritt könnte dann die Euro-
päısche Kontöderation se1ın, eın Staatenbund mIt festenlängst nıcht als gesichert oIlt Aus diesem Grund mu{fß der

Aufbau eıner Europäischen Konföderation als yemeın- Formen und Urganen.
SaMmMe Zukunftsvision West- un: Usteuropas mıt konkre- Eıne solche Vısıon noch ımmer kühn A obschon
ten Abrüstungsschrıtten einhergehen, dıe den Nutzen S1e sıch mı1ıt den Formeln VO der „europäıschen Friedens-
dieser Zukunftsperspektive für alle Beteılıgten bereıts ordnung” und NC „gemeınsamen Haus Europa“ bereıts
Jjetzt spürbar werden äft. andeutet. Allerdings müfsten sıch dıe künftigen Mıtglıe-

der eiıner Europäischen Konföderation, dıe grundsätzlıchDer Begriftt der Europäischen Konföderation 1STt umstrIit-
ten und steht dem Modell der Europäischen Födera- allen europäischen Staaten offenstehen würde, allmäh-

lıch A4AUS den antagonıstischen Blöcken herauslösen. Dıiest10N beziehungsweise der mıt iıhr gleichzusetzenden
Europäischen Unıion INn Konkurrenz, seIlt konkrete wırd eın schwieriger un: zeiıtraubender Prozeifß se1ın, In

dessen Verlauf dıe Herauslösung 4U 5 den Blöcken undPläne ZULGE Eınıgung Europas oıbt Der Bensberger Kreıs
hat sıch für das Modell der Konföderation entschıieden, der Autbau der Konföderation auteinander abgestimmt

werden muüssen.weıl eın Staatenbund eher als iıne Föderatıon, also eın miıt Unter dıeser Voraussetzung wırd fnöglich se1ın, deneiner starken Zentralgewalt ausgeStattetLer Bundesstaat, Ideologiegegensatz iın Luropa überbrücken un: dengeeignet erscheint, der kulturellen, gesellschaftliıchen und Wıderspruch zwıschen westeuropäılscher un:-wiıirtschaftlichen Vieltalt der europäıschen Staaten und ropälscher Integration produktiv autfzulösen.Völker verecht werden. Dabeı spielen die Fragen polı- Dıie Europäische Konföderation schuldet sıch un: dertischer Selbstbestimmung und wirksamer demokratischer Welt LNECUEC polıtische Wertvorstellungen, die sıch als polı-Kontrolle iıne entscheidende BraSe, In den ntwürten für tikfähig erwelsen. Dazu gehören vorrangıg Friıeden (1ıdeo-iıne Europäische Unıion 1St WAar iıne durch eın direkt SC logische, relıg1öse, rassısche und kulturelle Toleranz,wähltes Parlament ausgeübte demokratische Kontrolle Wertepluralısmus, miılıtärische Nıchtangriffstähigkeıitder zentralen Exekutive vorgesehen, doch WwWAare die [Dı
Z natıonalen und kommunalen Ebene orofß, und weıtgehende Abrüstung), Freiheit und Menschen-

würde (Selbstbestimmung und Selbstentfaltung allernatıonale und kommunale Interessen ANSCMESSCH berück-
sıchtigen können. Dıie Erfahrungen mi1t dem Europäl- Menschen un: Völker), Solıdarıtät (sozıale Gerechtig-

keıt, Verteilung VO Machrt und Kontrolle möglıchenschen Parlament und den Europawahlen sınd In dieser
Hınsıcht nıcht ermutigend. In einer Konföderation dage- Mißbrauchs) un: Achtung VO  — der Schöpfung (ethısch

un ökologisch verantwortbares Forschen un Wirtschaf-
SCH können sıch die Regierungen der Miıtglıedsstaaten,
die gemeınsam die Exekutive mI1t Hılte eınes Sekretarıats ten) Solche Gebote werden heute INn Europa noch sehr

unterschiedlich un: gewiıchtet SOWIEe häufig mı1(6-ausüben, nıcht der Kontrolle durch hre natıonalen demo-
kratiıschen Verfassungsorgane entzıehen, W1€e dies be1- achtet. In der Konföderation würden S1E harmonisiert

und ın einklagbare Rechte und Pflichten umgewandelt.spielsweise ıIn der häufig dem Vorwand
gyeschieht, die natıonalen Parlamente se]len für europäı- Fıne Umsetzung gemeınschaftlicher Wertvorstellungen In
sche Entscheidungen nıcht zuständıg. praktısche Polıtık 1St nıcht eintach. Zudem 1St iıne Konfö-

deratıon ihrer Natur nach iıne Organısationstorm mIıt -
latıv begrenztem Durchsetzungsvermögen. Schon dıe

Di1e europäische Konföderation als Gründung würde langwier1g und mühevoll seln. och
können un: dürten diese Schwierigkeiten dıe Europäer„Perspektive hıstorischer Abläutfe“ nıcht daran hındern, das INOTSCH Möglıche heute be-

Die Idee der Europäischen Konföderatıon 1St ıne weılt In ginnen.
die Zukunft reichende Perspektive hıstorischer Abläufe, Für eınen gesamteuropälschen polıtıschen usammen-
die sıch gegenseılt1g verstärken können, WeEenNnn schlufß kommt auf absehbare eıt LLUTL dıe Form der Kon-
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föderation 1n Betracht. 1)as bedart einer Begründung, völkerung VO wWwel Dritteln der Gesamtbevölkerung der
zumal dıe bısherigen Erfahrungen der als ökonomi- ratıfiziert hat Anschließend sollen dıe Beziehungen
scher 7weckverband ımmer wıeder uCN, freilich denjenıgen Mitgliedstaaten, die ihn (noch) nıcht ratıfi-
auch ımmer wıeder gescheıiterten Versuchen geführt ha- ziert haben, geregelt werden.
ben, die „Wirtschaftsgemeinschaft“ einer politischen Der Beıtrıtt Z Europäischen Unıion soll aber auch VO  i

„Europäischen Union“ weıter entwıckeln, die den C Hha- jedem anderen demokratischen europäischen Staat bean-
rakter einer Föderatıon mIt entsprechend starken zentira- werden können. Dıie demokratische Legıtmatıon des
len Instiıtutionen haben oll Antragstellers würde sıch entsprechend der Präambel des

Es WAar eshalb LLUTr tolgerichtig, WEeEeNnNn das Europäische Vertrags danach bemessen, ob „dıe Grundsätze der plura-
listiıschen Demokratie, die Menschenrechte un der Vor-Parlament, selnerseılts eın Vorgriff auf föderatıve truktu-

reN, tür dıe seIlit den Römischen Verträgen angestrebte DO- rans des Rechts“ geachtet werden.

ıtısche Vereinigung Westeuropas schon 1984 eiınen Unsere Kritik der polıtischen Ergänzung deso0-

Bundesstaat, die Europäische Union, vorschlug. Dieser päischen Binnenmarktes, der 1992 vollendet se1ın soll,;
Entwurt oll demnächst in den natıonalen Parlamenten knüpft die Sorge A daf(ß damıt nıcht 1U  — die Dritte
beraten werden. Dabe! spielt zunächst keıne Rolle, da{ß elt zusätzliıchem Druck aAauUSgESELZL ware, sondern auch
das Schicksal dieses Entwurfs höchst ungewiß st, weıl dıe die Spaltung Europas vertieft würde. Die vermutlichen
Bereitschaft ZU Verzicht auf nationalstaatliche Souverä- Folgen der Errichtung eıner westeuropäıischen Zitadelle
nıtät ın Westeuropa I begrenzt esteht. muüussen verdeutliıcht werden. Das Rısıko, da{ß eın ın dıe
Der Entwurt VO 1984 beschreıbt INn Artıkeln die Insti- ATO eingebetteter westeuropädischer Bundesstaat den
tutiıonen un Politik einer Europäischen Union. Das Eu- Weg nach Europa weıter erschwert, ıhn ebnen, 1St
ropaparlament wüchse In dıe Rolle eiıner echten Legısla- orofßßs, mögen auch seiıne Befürworter nıcht müde WEI -

t1ve hıneın. Es hätte gegenüber dem Rat der Unıion, der den, das Gegenteıl behaupten. Nur WENN gleichzeıtig
Ländervertretung, SOWI1e der Kommıissıon, YEW1ISSErMA- dıe Sanz Europa umfassende Europäische Kontftöderatıon
Ren der Bundesregierung, die 1n parlamentarıschen Syste- 1in die Wege geleıtet wırd, können dıe Europäer den Her-
INEN üblıchen Rechte und Pflichten Der Gerichtshof der ausforderungen der Zukunft begegnen.

würde ZVertfassungsgericht. Ferner sınd eın Rech-
nungshof, eın Wırtschaftts- und Sozialausschudßß, iıne Fu-
ropäıische Investitionsbank und eın Europäischer Währ-

Wer der Konföderatıon angehören soll
rungsfonds vorgesehen. Aus den bisherigen Vergleichen lassen sıch dıe Bedingun-
Dıiıe notwendıge Konzession die Nationalstaaten ware SCH für iıne Zusammenarbeıit 1MmM Rahmen der Europäıt-
der Europäische Kat (nıcht verwechseln mIt dem Uro- schen Konföderatıion ableıten. FEıne unverziıchtbare

Bedingung ware, da{ß die beıden Bündnisvormächte eınerparat). Er oll A4US den Regierungschefs bzw Staatsober-
häuptern der Mitgliedstaaten SOWIe dem Präsiıdenten der schrıttweısen Herauslösung der Bündniıspartner aus der
Kommıissıon bestehen und wAare In der Art eines Senats antagonistischen Systemkonfrontation nıcht 1mM Wege STE-

ıne zusätzliche Ländervertretung. Seine Aufgaben be- hen, WEeNnN diese sıch der Kontöderatıon beteiligen wol-
lenstünden darın, über Ausweıtungen der Zuständıigkeiten

der Unıion entscheıden, den Kommıissionspräsıdenten Daraus folgen WEel weıtere Bedingungen: weder dürfen
berufen, dem Parlament regelmälsig über dıe Tätigkeıt dıe VO den Bündnısvormächten geschaffenen Gesell-

der Unıion berichten und Anfragen 4a4US dem Parlament schaftsordnungen VOoO außen beseltigt werden (hier oriftfe
beantworten. der KSZE-Grundsatz der Nichteinmischung), noch dür-

fen innere Entwicklungen behindert werden. Dıie Super-Das Parlament würde normalerweıse mMIt eintacher Mehr-
heıt beschließen. Dıie absolute oder qualifizierte Mehrheıt mächte mussen ihrerseıts Bestand, Neutralıtät und Unver-

sehrtheit der Europäischen Konföderatıion anerkennensoll ET für ausdrücklich vorgesehene esondere gel-
ten Der Rat der Unı0on, dıe Ländervertretung, soll nach un: gewährleısten.

Z den Mitgliedern der Europäischen Konförderationyleichem Muster entscheiden. Die Stimmen der Länder- würden alle KSZE-Unterzeichnerstaaten (und Albanıen,
vertretungen 1mM Rat sollen nach dem 1ın der bewährten sobald der Schlufßakte VO Helsıinkı beıtrıtt) gehören,Vertahren gewichtet werden. Während eıner Übergangs- AUSSCHOMMECN die USA und Kanada, die ebenso WwW1€e dieeıt VO zehn Jahren hätte jede Ländervertretung das SowjJetunion den Status VO aSsOz1lerten MiıtglıedernRecht, die Vertagung eıner Abstimmung Berufung halten mussen.auf exıistentielle einzelstaatlıche Interessen beantragen.
Dıie Gründe für einen Vertagungsantrag müfßten jedoch Dıie VO der abgestrebte Europäische Union, sollte S1e
veröffentlicht werden. Eın Beschlufßverfahren zustande kommen, könnte als solche Miıtglied werden. Es
Europäischen Rat wurde nıcht festgelegt; der KRat oll SEe1- ware der Elastızıtät und der Vieltalt des europälschen Sy-
I  —_ Abstiımmungsmodus selbst regeln. treıliıch auch dienlich un vorstellbar, WENN —

Die Ratifizierung des Vertrags für die Europäische Unıiıon mındest anfänglich der iıne oder andere EG-Staat, der
steht allen EG-Mitgliedern offen Er soll 1n Kraft CrEUEN, sıch der Europäischen Unıion nıcht anschließen möchte
WECNN iıhn iıne Mehrheit der Miıtgliedstaaten mIt einer Be- (beispielsweiıse Großbritannien), der Konföderation dı-
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rekt beıtreten würde. Umgekehrt könnte der Fall eintre- senden Streitkräfte beıiderseıits der Trennlıniıe zwischen
LCH; dafß der ıne oder andere sozlalıstische, blockfreie Ost und West se1ın, VO den miılıtär- und rüstungswirt-
oder neutrale Staat sıch ZaUE Eintritt ın den Bundesstaat schaftliıchen Interessen und der polıtıschen Abrüstung
(EG) entschlösse (beispielsweıse Ungarn oder ÖSECI‘- jahrzehntelanger Indoktrinatiıonsmuster Sanz schweı1-
reich). Schließlich 1sSt auch vorstellbar, da{fß sıch weıtere gCH
Föderatiıonen bılden, Z Beıispıiel ıIn Südosteuropa. Auf der anderen Seılte eröffnete sıch ıIn der zweıten HältfteAuf diese Weiıse ergäbe sıch das typısche Integrationsmu- der achtziger Jahre 2A0 ersten Mal1l iıne echte Chance für
ster eınes schrittweisen Hineinwachsens In gemeınsame Abrüstung. Die seIit langem gehegte Vermutung, da{fß die
europäische Strukturen. Veränderungen In dıie andere relatıve Stabilität in Europa nıcht der Abschrek-
Rıichtung wäaren War schwieriger, aber prinzıpiell eben- kung verdanken sel, sondern der Tatsache, da{fß Krıegtalls möglıch. Eın Staat sollte sıch auch Zanz ıne jedweder Art angesichts der komplexen Strukturen hoch-
Beteiligung polıtischen Europa entscheiden können. entwıickelter Gesellschaften Angreifer WI1e€e VerteidigerDiese Assozuerungs- und Dissozuerungstreiheit VOeTI- vernichten würde, hat sıch weıtgehend durchgesetzt;stünde sıch WAar ohnehin, aber S1€e ware zugleıich eın be-

ter Gorbatschow auf östlicher Seılite schneller un: konse-
wufstseinsbildendes Merkmal der Freiheit der Europäıt- quenter als auf westlicher Seıte, der offensichtlich
schen Konföderation. Die sowjetische Verfassung Nt- schwerfällt, auf die Inıtıatıven der SowJetunion und derhält übriıgens eiınen entsprechenden Artıkel, VO dem pOSItIV reagleren. Auch die wachsende Einsıcht,treılıch bisher noch keıine Unionsrepublık Gebrauch C da{fß die gewaltigen personellen, materiellen und tfinanzıel-macht hat len Ressourcen, die durch den miılitärischen Sıcherheits-
Dıie Europäische Konföderation bedarf ZAusübung der aufwand gebunden werden, be1l der Vorsorge
ihr übertragenden Zuständıigkeıten arbeıtsfähiger und globale nıchtmilitärische Bedrohungen 1m ökonomischen
kompetenter Urgane. Eın Schritt ıIn diese Rıchtung wAäare und ökologischen Bereich tehlen, kommt den Bemühun-

bereıts, WEenNnn sıch die SZE eın ständıges Sekretarıat SCH Abrüstung ZUguLe.
zulegen und feste Tagungsintervalle für hre Folge- und Dıi1e Fortsetzung dieses Prozesses 1St ohne jeden 7 weıtel
Expertentreffen einrichten würde. Daran könnte dann die ıne unverzichtbare Konföderation. Dıe beiden Fragen,
Konföderation anknüpfen. die sıch damıt 1mM Zusammenhang stellen, lauten: WwW1e€e kann

dieser Prozefßß züg1ıg vorangetrieben werden, und WI1Ie
hoch 1St veränderten Umständen dann noch der
milıtärische Sicherheitsbedarf der Europäischen Konfö-Abrüstung als Voraussetzung des
deratiıon?Gelingens der Konföderatıon

TIradıtionelles Mißtrauen, rationale un irrationale Ang- „Eınen 'Iraum der Menschheit erfüllen
STIE un die sıch darauf gründenden Feindbilder SOWI1e hı- helfen“
storische Verknüpfungen VO Staat und Mıiılıtär stehen
nach W1€e VOTL eiıner zügıgen Überwindung des mılıtärı- Der Befisberger Kreıs hat miıt seiınem Friedensmemo-
schen Konfrontationsdenkens In Europa Dıiıe randum VO 1982 keinen 7 weiıftel daran vyelassen, da{ß dıe
ebenso hoffnungsvollen W1€e auch langatmıgen Verhand- Lösung der ex1istentiellen Fragen der Menschheit iıne all-
lungen über dıe Reduzierung Waften un: die gemeıne un: vollständige Abrüstung und die Schaffung
konventionelle Abrüstung 1mM Rahmen der SZE legen gewaltfreıier Konfliktregelungsmuster D Der
VO diesen Schwierigkeiten Zeugnıis ab Entspannungsprozeß In Europa mu(ß deshalb aut dıe Auf-

lösung der bestehenden Militärbündnisse In (Ist und West
Die Endphase des /7weıten Weltkriegs, dıe Neutormıie- gerichtet selIn. Das Zıel 1St eın zıvıles Europa, das anderen
rungs miılitärischer Bündniısse 1mM Zuge des Kalten Krıeges Weltregionen sıgnalısıert, W1e€e internatıonale Siıcherheıitund der seiıther ununterbrochen anhaltende Küstungs-
wettlauf haben In Europa einer Watfen- un: T’ruppen- gewaltfreı gewährleistet werden kann.

dichte geführt, W1€ S1€ bısher zumal ıIn Friedenszeıten Dieses 7Ziel 1St nıcht einem Tag und 1ın einem Schritt
ohne Beıispiel 1St. FEın Abbau dieser Streitkräfte und iıhrer erreichen. Übergangslösungen sınd unabdıngbar, muUussen
Waftenarsenale kann 1U  — allmählich yelıngen. SO hat das aber ın dıie Rıchtung allgemeıner un: vollständiger Abrür-
amerikanısch-sowjetische Abkommen über die /Zerstö- welsen. Zudem würde die Forderung nach sotforti-
rung der Mittelstreckenwaffen (IMF-Vertrag) SCI Auflösung der Milıtärbündnisse ın Teılen der Offent-
VO Dezember 1987, das als hıstorisches Ere1ign1s g — lıchkeit NECUC Ängste auslösen, die dann dem poliıtischen
ertert werden kann, gezelgt, da{fß War die Zerstörung der Kooperationsprozeiß wıeder entgegenstünden. Denkbar
Irägersysteme, nıcht ber dıe Zerstörung der und realıstisch ISt eshalb, die Verhandlungen über VCI-

Sprengköpfe möglıch ISt, die folglich 1m beiderseıitigen trauensbildende Ma{fßnahmen un Abrüstung 1mM Rahmen
Einvernehmen weıterhın für milıtärische 7wecke ZENULZT der SZE weıterzutühren. Das eıtende Prinzıp dafür
werden. Nıcht wenıger schwier1g wırd 1ne Verminderung sınd die Überlegungen DAU  _ (Gemelnsamen Sıcherheit, W1€
der rlesigen Bestände konventionellen Waffen und S1€e VO der Palme-Kommuissıon entwiıckelt wurden: die
1ıne Entflechtung der mehrere Millionen Soldaten umtas- milıtärische Sıcherheit des eınen mu{ß gestaltet werden,
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da{fß S1e auch VO anderen als Gewährleistung seıner S1- sıch. Er wäre, WECNN sıch mıiılıtäriısch organısıert, der
cherheit wahrgenommen wiırd. Substantielle Verminde- drıttgrölte Mılıtärblock nach den Vereimigten Staaten
runNnscnh der miılıtärıschen Gewaltpotentıiale gehören und der SowJetunıion. Am Weltrüstungsexport 1ST dıe
ebenso dazu W1e€e miılıtäriısch verdünnte Zonen, atomwaft- 05 mıt C Prozent beteıligt. Eıne mılıtärische Organı-
tentfreie /Zonen und Umstrukturierungen der Streitkräfte satıon Westeuropas würde schlagartıg jeder weıteren Ent-
IN eıner Weıse, da{fß S1€e ZAUT Verteidigung, nıcht aber Z und echten Sıcherheit In den Ost-VWest-Bezıe-
Angriff rähıg sınd. In dem Maße, 1ın dem sıch die /Zusam- hungen auf lange eıt eın Ende SsSeLZzZEN Es leiben auch
menarbeiıt auf dieser Grundlage vertieft, verlıeren die ohnedies genügend Probleme, beispielsweise die Zukunft
heute noch YELFENNLEN Mılıtärbündnisse 1ın Ost und West der britischen und tranzösıschen Potentiale.
hre Bedeutung und stehen dem Autfbau der Europäischen Wahrscheinlich werden diese Systeme noch lange eıt Re-
Kontöderation nıcht 1mM Wege lıkte eınes archaischen Abschreckungsdenkens bleıben,
Sollten Miıtglıeder der Europäischen Kontöderation MOß-

bıs s1€, W1€e alle anderen Atomwaffen auch, interna-
lıcherweise ennoch Grenzschutzmaßnahmen für ertor- tiıonaler Kontrolle zwıschengelagert werden, lange dıe
erlich halten, müfsten diese VO Grenzpolizeikräften technıschen Voraussetzungen für ıne risıkolose Endlage-

rungs oder andere Entsorgungsmöglichkeiten nıcht CCübernommen werden, dıe dann 1mM Interesse zusätzlicher ben sınd.Vertrauensbildung gemischt aus östlıchen un: westlıchen
Einheiten ZU bılden waren. Da dıe Auflösung VQ T’rup- Das oft vorgetragene Argument, da{fß Europa gegenüber
PCOH und die Rückgliederung der Soldaten In den zıvyılen möglıchen Aggressionen aus Regionen der Drıtten Welt
Wırtschaftsprozeiß nıcht VO heute auf MOrSCN be- verteidigungsfähig leıben mMUSSse und dazu CNTISPCE-
werkstelligen seın wırd, könnten S1€E für 1ıne Übergangs- chende Streitkräfte brauche, erscheıint nıcht stichhaltıg.
eıt für zıvıle /wecke eingesetzt werden, beispielsweise Diese Verteidigung 1St vorrangıg i1ne wiırtschafrtliche und
für Mafsnahmen, die pıonıertechnısches Gerät ertordern: sozıale Aufgabe: dıie Europäische Konföderation mu
Bau VO Kläranlagen, Sanıerung VO Altdeponien, Rena- diesen Regionen helfen, hre Probleme melstern. Sıe
turlerung VO Wasserläufen, Sıcherung der durch Um- wırd dazu eher In der Lage se1ın, Je mehr S1€e durch
weltschäden gefährdeten Hänge, Deichbauten 1m Hın- Abrüstung Ressourcen freisetzt, die 2210005 Überwindung der
blıick auf die erwartende Erhöhung des Meerwasser- ökonomischen und ökologischen Konflikte eingesetzt
spiegels, ökologisch gebotene Forst- un Landschaftsar- werden können. Ebenso dringlıch 1St C da S1e 1ın ber-
beıten und vieles andere mehr. Auch dıe Aufstellung VOoO einstımmung mıiıt den ENANNLEN Wertvorstellungen
Spezıaleinheiten der Polızeı ZUrFr gemeınsamen Bekämp- auf jeden Export miılıtärischer Gewalt 1ın Form VO K
Tung des Drogenschmuggels ware iıne denkbare Verwen- verzıchtet, der die bewatffneten Konflikte ın der
dung. Drıitten elt keineswegs befriedet, sondern anheızt.
Eıne Polıtık, die In diese Rıchtung fährt, allerdings Dıe Europäische Konföderation könnte auf diese Weiıse
zwıngend VOTFaUs, dafß die und die VO iıhr angestrebte den TIraum der Menschheıt erfüllen heltfen: ohne dıe STan-
polıtische Unı1on jeder Versuchung eiıner mılıtärischen dıge Drohung miılıtärischer Gewalt leben und die wırk-
Kooperatıon wıderstehen. Der EG-Raum vereinıgt be- ıch ex1istentiellen Probleme des Alltags In Frieden
reıits heute Prozent der globalen Mılıtärausgaben auf regeln.

Christliche Botschaft un ındisches Erbe
Theologische Versuche der Inkulturation
[Unter den ım Entstehen begriffenen Drıtte- Welt- Theologien Um eiınen Zugang ZWırklichkeit der indıschen Kırchen
bommt der ındıschen Theologie 1ne besondere Bedeutung un ihrer theologischen Arbeiıt tiınden, 1St unerlä{fßs-
Obwohl dıe Katholiken mALt J Prozent der Gesamtbewvölke- lıch, wenıgstens eınen kurzen Blick auf das Umiüeld, den
IUuNg NUYT 1ne bleine Minderheit sind, verfügt dıe Batholische Kontext des heutigen Indiens, werten. In den 4.() Jahren
Kirche In Indıen über ZuL ausgebaute theologische Lehran- seIlIt der Erringung der Unabhängigkeıt hat Indien g-
stalten. Tradıtion UN Gegenwart der ındıschen Religionen schafft, iıne ZEWISSE polıtische Stabilität erreichen, dıe
siınd 1ine umfassende Herausforderung für die ındıschen ZUrFr „größten Demokratie der rde“ gemacht haben
Theologen bei ıhrem Bemühen ıne Inkulturation der Auch autf dem landwirtschaftlichen un: industriellen Sek-
christlichen Botschaft. Interessante Ansdtze für 1Nne e1ıgen- LOr hat große Erfolge gegeben, dıe Indien INn Südost-
ständıge ındısche Theologie g1bt DOTr allem ın der Christolo- asıen yroßes polıtısches Gewicht und Einflu{£ß verschafftt
g1e UN. Ekklesiologie. haben Nıcht zuletzt als Mılıtärmacht gyewınnt Indien in


